
Wird der Köpflader E 710/ 4 ohne Blatternkaggregat als 
nodelader hinter dem KöprIader E 732 eingesetzt, so ist sein 
Einsatz erst von der vierten Umfahrt d<!s Köpfladers an zum 
Putzen der Lei dieser Umfahrt geköpften Rüben zweckmäßig. 
Von der fünften Umfahrt an kann er auch als Roclelader ein­
gesetzt werden, da erst dann die Voraussetzung dafür ge­
schaffen ist, daß die Räder des Rübenräumfahrzeuges außer­
halb des ungellöpften Bestandes fahrell. Die normClle Arbeit, 
bei der alle Sammelfahrzeugräder auf gerodeter Fläche fahren, 
ist in Verbindung mit dem Rodelader E 710/4 von der achten 
Umfahrt an möglich. 

3. Zusammenfassung 
Es wird erldärt, daß die einphasige Zu.1<.errübenernte mit 
Maschinen bisheriger Bauart Schwierigk~iten bereitet, die 
durch die technische Aufgliederung auf zwei Maschinen ohne 
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Die Aberntung der Rübenfelder mit E 710/4 und späterhin 
im Einphasen-Verfahren bringt die Zuckerrüben gleichzeitig 
mit dem Erntevorgang an den Feldrand. Dort werden die 
Rüben vom Anhänger gekippt. Auf diese Weise entsteht eine 
in ihrer Form unregelmäßige Feldrandmiete. Mit den heute 
noch in der Praxis üblichen Rodewerkzeugen beträgt der Erd­
besatz in diesen Mieten 30 bis 50 %, unter ungünstigen Bedin­
gungen auch noch mehr. Die landtechnische 'Wissenschaft muß 
deshalb zusammen mit der Landmaschinenindustrie anstreben, 
Ladevorgang und Nachreinigung der Rüben durch eine lei­
stungsfähige Maschine zu mechanisieren. Selbst wenn in 
Zukunft konstruktiv neue Rodewerkzeuge den Erdbesatz 
schon an der Erntemaschine stark senken soll ten, bleibt vor­
rangig die Forderung nach einem leistungsfähigen Lader he­
stehen. Außerdem wird auch mit neuen Rodewerkzeugen das 
Verlangen der Zuckerindustrie, die Rüben nur noch mit 5 bis 
ma.-'Cimal 10 % Schmutzbesatz anzuliefern, nicht unter allen 
Bedingungen erfüllt werden können. 'Nenn bisher leistungs­
fähige Ladearbeit und wirkungsvolle Reinigung als gleichran­
gige Anforderungen nebeneinander standen, so wird künftig 
allenfalls eine Verschiebung der Rangfolge insofern zu erwar­
ten sein, als die leistungsfähige Ladearbeit gegenüber der Rei­
ßigung in den Vordergrund tritt. 

Forderungen undAufgaben an einen Reinigungslader 
Die Leistung der Maschine soll in der Grundzeit bei 1 tlmin 
liegen. Bezogen auf die Durchführungszeit ist eine durch­
schnittliche Stundenleistung von 40 t Schmutzrüben anzu­
streben. 
Die Maschine muß entspreehend den Bedingungen des Herbst­
wetters gegen Nässe und Schmutz besonders unempfindlich 
sein. Der von den Rüben abzusondernde Ackerboden wird je 
nach Witterungsablauf unterschiedliche Struktur aufweisen. 
Von nahezu steinharten Kluten in der mehrfachen Größe einer 
Zuckerrübe bis zum nassen, plnstisch verfonnbaren und an 
der Rübe haftenden Boden sind alle Ubergänge möglich .. 
Die Lagerkapazität einer Feldrandmiete kann bis zu 2000 t 
betl·agen. Vor dem Beschicken der Mietenplätze sollte ledig­
lich eine grobe Einebnung des Vorgewendes mit Schleppe 
oder Egge erfolgen. Die Maschine muß die Rüben aufnehmen, 
ohne daß vorher eine Korrektur der vom Anhänger abge­
kippten Rübenhaufen erfolgt. 
Als Nacharbeit kommt nur das Nachräumen der Rüben in 
Frage, die nach Einsatz der Maschine in geringer Anzahl lie­
gen geblieben sind. 
Unkraut und Rübenblatt, die den Rüben beigemengt sein 
können, soll die l"Iaschine weitgehend aussondern. Noch im 
Erntegut befindliche Steine dürfen an der Maschine nicht zu 
Störungen und Schäden führen. Anteilmäßig dürfen durch 
den Ladevorgang und das Reinigen nicht mehr als höchstens 
5 % der Rüben durch Quetschung, Bruch oder Riß beschädigt 
werden. 
Da die Traktoren der 40-PS-Kla'i~e im Herbst stark bean­
sprucht sind, ist zu versllchen, schon mit 30 PS N ennleistun-g 
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organisatorische Trennung der mechanisierten Erntearbeiten 
besser zu überwinden sind. Die auf Grund dieser Erkennt­
Hisse entwickelten Maschinen und deren Arbeitsweise werden 
beschrieben und einige Hinweise für den Einsatz gegeben. 
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auszukommen. Für die Bedienung der Maschine darf außer 
dem Traktoristen keine weitere Arbeitskraft notwendig sein. 
Für sonstige Arbeiten auf dem Mietenplatz, wie Nachräumen 
von einzeln umherliegenden Rüb~m, Wechseln von Anhän­
gern und dgl., karul eine weitere Arbeitskraft zugestanden 
werden. - Alle AuI-, Um- und Abrüstarbeiten müssen von 
maximal 2 Arbeitskräften mit dem üblichen, einem Trakto­
risten zur Verfügung stehenden Handwerkzeug durchgeführt 
werden können. 
Allein von der Landwirtschaft her ist nach einem kalkulato­
rischen Uberschlag unter Einbeziehung der Transportkosten­
ersparnis und Steigerung der Arbeitsproduktivität der Jah­
resnutzen einer solchen Maschine mit 10 TDM zu veranschla­
gen; als Kampagneleistung wurden hierfür 5000 bis 6000 t 
Hüben zugrunde gelegt. Zu diesem ökonomischen Nutzen 
kommen weitere Einsparungen bei der Zuckerindusu'ie hinzu, 
wenn dort Rüben mit nur 5 bis 10 % Schmutzbesatz angelie­
fert werden. Nach NEUBERT [1] rechnet man bei dem der­
zeitigen Schmutzbesatz je Zuckerfabrik im Durchschnitt mit 
20000 m3 Schlammanfall, wofür die Räumungskosten etwa 
65000 DM betragen. Weiterhin entstehen der Zuckerindustrie 
jährlIch Lagerschäden durch die Anlieferung von Rüben mit 
hohem Schmutzbesatz. 

Stand der Arbeiten 
Das Landmaschinen-Institut Halle arbeitet seit einigen Jahren 
an der Beseitigung dieser Mechanisierungslücke. Die dabei 
durchgeführten Untersuchungen wurden 1959 mit zwei Aggre­
gaten begonnen; einem Siebrost (Bild 1) und einem zur Lade­
reinigung umgebauten Aufnahmeband für Rüben T 271 zum 
RS 08/15 (Bild 2). 
Beide Einrichtungen konnten hinsichtlich ihrer Leistung nicht 
befriedigen. Sie waren allerdings von vornherein nur dazu 
bestimmt, Erkenntnisse und Erfahrungen üLer die Organisa­
tion des Ladens und Reinigens von Rüben an der Feldrand­
miete auf einfache Art und Weise zu sammeln. 

Bild 1. 
Siebrost in 
Arbeits'tellung 
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Bild 2. Zum Ladereinigen umgebautes Lad .. band Vom Typ T 27 l ZIIIll 

n508/15 

Bild 3. nübenladel' 5'\T-2,1 A im Einsatz 

Bild 4. RiibenauOaflf'gedH Hilleshüg B beim llelad .. m des Speziul-Ll\.\V 
für die Landwirtschaft \V ;)0 LAS 

Bild 5. ~I ietenlader auf Dasis T 163 

306 

Rübenlader SNT-2,1 A 
Diese von der Landmaschinenfabrik Dnjepropetrowsk (ßild 3) 
gebaute Maschine wlIl'de in der Erntekampagne 1960 erprobt. 
Sie ist VOll Haus aus nur für Larlearbeiten vorgesehen und 
weist keine Reinigungseinrichtung auf. Bedingt durch den 
lIeckallbau dcrtvlasehine an den Traktor wird in Rück\\'ärts­
fahrt an das Rübeldagcl' herangefahren. Im Mittelpunkt de, 
Interesses stand die Untersuchung der Ladearbeiten ans Feld­
randmietcn. Darüber hinaus wlIrckn auch Tcstuntersucllllll­
gen beim Laden dC'r Rüben :lUS Schwaden und Haufen vor­
gcnommen. Am günstig,tcn vel·liefen die LadearbeiteIl aus 
Fcldrandlllietcn am Vorgewende mit Leistungen von 35 t/h. 
l3eim Laden aus Schwaden lind IIaufen gab es dagegen nur 
LeistungeIl "on 15 t/h. Die längere Fahrstrccke über das von 
Radsplll'ell zerfurchte Feld el'Wies sich hierbei als nachteilig. 

Ein wesentlicher Nachteil zeigt sich darin, daß die Breite der 
llübenllliete nicht über dic der i\laschinenbreite (2,1m) hin­
ausgchen darf, sonst fährt man dcn Lader mit den mietcn­
seits gelegenen Rnhmenteilen imm"r wieder in rler Miete fest. 
Der durch die Aufnehmerwalze lose auf den Längselevntor 
(Siebkette) gebrachte siebfähige Boden wurde vollständig, die 
an den Rüben haftende Erde dngegen nur geringfügig abge­
;;ondert. Eine Hcinigung der Rüb€ll bis auf die gcforderlt'n 
!) bis 10 Ofo war nicht möglich, 
;Xlmliche Erfnhrungen scheinen mit dieser ;\lasehine auch in 
der Sowjetunion vorzuliegen. Die sowjetische Literatur weist 
auf die "Veitel'entwieklung des Laders hin, die zu den Typen 
SOTJlO A, 1'-:)0 lind GRS-50 führte. In diese dl'ei Typen wlll'­

den speziell zum Zwecke der Reinigung paarweise angeord­
lide Hcinigungswalzen eingebaut [2]. Eine Erprobung (leI' 
neuen Ausführungen unter unseren Verhältnissen .konnte his­
hel' in Ermangelung einer Maschine noch uicht erfolgen. 

Rübenaufladegerät Hilleshög B 
Mit diesel' i\Jaschine (Bild 4) wurde eine zweijährige El'j,ro­
hung unt'~r \'iillig verschiedenen Bcclingungen durchgeführt 
(Herbst 1961 = sehr starke Bodendurehfeuchtung, 19ö2 = 
langanhaltende Tl'Ockenperiode). Dieses Rübenaufladeger~,t 
hat hinsichtlich der geforderten Ladeleistung von 1. timin voll 
befriedigt. In Verbindung mit dem Spezial-LKW für die Lancl­
wirtschaft W 50 LAS (Bildli) konnte dicse Leistung nod, 
überboten werden, es wlll'clen Ladeleistungen von 9,5 bis 11 t 
in 7 bis 8 min gemessen. A 1s VerglC'i'2hsgerät diente der llub­
lader T 150 am RS 09, mit ihm wurden 9,6 t Rüben in 30 min 
geladen. Also war für 1 t eine L~,dezeit von rund 3 min ero 

forderlich. AuDcrdern gelang es mit dem FrontInder nicht, das 
Fnhrzcug voll auszulnden, so wie das mit dem Rübenauf­
ladegerät möglich gewesen ist. 
C·clcgentlich eines Erfalll'lmgsaustausches über den Zncker­
rübentransport in Meißcn wurde kritisiert, daß die 13e- und 
Entlade"eiten zur Fahrzeit heute noch weitgehend in delll 
ungünstigen V C'rhältnis von 2 : 1 und schlechteI' zueinandcr 
stchen l:n Im Znsamlllenspiel Mietenlader I-lilleshög und 
LKW W 50 LAS "'ur'de ein Verhiiltnis diesel' I>('iden Zeiten 
,'on 1 : 1 erreicht. Die Fahrstr'ecke von dm' Feldrandllliclc ZI'" 
lnckerfabrik betrug dnbei ~,7 km. 
"Vie das RülH'naufiadegerät SNT-2,1 weist auch (bs Hilleshfjg 
B keine speziellen Elemente zur Heiniguug der Rüben auf. 
l3ei den llerb;;tbedingungen, wie sie gewöhnlich anzutreffen 
sind, ist deslwlb auch keine oder nm cine geringe Reinigungs­
wirkung festzustellcn. '-Bei ungünstigen Bedillgungerl (stark 
durchniißte Mieten, Niederschläge \\'iihl',~nd der Ladearbcit, 
plastische Verformbarkeit des Bodens) kann die Ladenrbeit 
mit diesel' Maschine geringfügig zu einer zusätzlichen "Cl'­
sehmutzullg /'üllren. Begriindet wird dies durch die Eigenart 
der Rübenaufnahme mit der Sclrrapperkette: Es gelangen 
alle Rüben zuniichst auf die i\Iictensohlc und werdeIJ auf ihr 
ctwa 0,75 m bis hin zu einem ScllTiigl'Ost fortbewegt. UlIl die 
lh'iniguugswil'kung zu erhöhen, wlll'de diesel' Lader im zwei­
tell Untel'suchungsjahr zusätzlich mit eincI' Fallstllfe ausge­
rüstet. 
Die Trockenperiode während der Rüben€l'llte 1962 führtc 
zwar nicht zu verminderten Schmutzbesatz in den Feldrancl­
mieten - hei den Untel'Suchungcn wurden Durchschnittswert!· 
z',,,ischen 35 bis 40 % crmittelt, Einzelproben wiesen 50 Il/o 
lInd 1lI1'hr Sc:lrnllltzbci'atz nuf -, hat abcr aus nachstchenden 
Gründen die Nachl'cinigung erleichtcrt. Vom Zeitpunkt der 
El'lItc bis ZUIll Vcrladen der Rübcn nm Feldrand sind zwei 
bis vicr "'lochen verstrichen. Durch Atmungsvorgänge und 
l3ildung \on [(onclensationswa,sel', das von den stark hygro-
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~k()pischell Erdbeimengullg(,11 aufgenomm en wurde, wiesen die 
h.lulen in der Mie te ('i ne gute Z('rfallswilligkeit auf. Von dieser 
vorleilhafte n Erschei nung wnren die an der Obe..rläehe der 
MiclCII li egend~'11 i-:luten nu sgenommen. Thre Absonderung 
war aus di ese llI Gru nde mit dem ~Iiet enlader Hilleshög II 
nnrh bei Anha u einCl" fnll slufe nicht mögl.i ch. Bei zerfall swi l­
ligclI Kluten und nbsieb fii higclll l30d en wa r de r Fallstufe ein 
Anteil am nei nigungsclTckt von 20 % wzusdll·eiben. Messun­
gen des Schm lllzlJrsnlze5 haben iu Merbilz und Nauelldorf 
; laltgdulldell. Die Ergebni,5c in Merhitz heim Vergleich Feld­
ra ndmiele Will Lader Hilleshög D mit Fnllstu fe sind in Tafel 1 
zusammcngeslellt. Der Prozenlsatz Verschillutzung i5l au f 
SclunutZl"übell bezoge I!. Di e Fraklionen nbsiebfähiger Boden , 
1-:lulell, an nüben nnhaftende Erd e sowie ß1a lt- und Krnut­
ITsle beziehen sich nu f die Gesamtverschl11utzung (= 1(0). 

Tarel I. D UI' r- hschniu s "'c l'lc der Scitmutzunlel'slichung [lll deI" Feld ­
randmiclc in Me rl>ilz 1Dö2 

V e l'~ Schmutzz\\s amm ensc lzung 
P·robc n- schmut· ausieb · an Rübe llIaLL 

F. nLnahmCS lcll e zung fäh ige I' Klut e n an- UJHl 

insgesamt Bode n h aft e nd U nkraut 
[kgJ [%J [kgJ ['Yol [kgl [% 1 [kg] [%] [kg ][%J 

Vor d~ r Maschin e ~, 7 ;H, D 5,2 60,0 1, 9 2 J ,5 1,1 12,5 0,5 6,0 
nach de r Masc hin e 
Billeshog mil Full-
s lufe 2,7 13,1 0,2 7,4 1,2 14,4 1,1 '-.0,8 0,2 7,4 

Die Sehlnulzunlersuchungen wurden an den Ladetagen alls 
deL' Miele wie nuch nach der Maschine in 15- bis 20facher 
Wiederholung durchgeführt. J ede. Wiederholung umfaßte 
~ill en Korb mil 20 bis 30 kg SdllnulZL"ühen. Den Proben wur­
d cn je 20 Rt.iben ZUL' ErmitlllLng der Wmzelbrü che entnom­
men und mit einer Schal)lone Brüche von 2; 3; 4; 5 und 
>5 CIn 'vYurzddurchmesser festgehalten. Bei den Unter­
Sllchungen in Mcrbitz haben beim Vergleich Mie tenlader I-lil­
lc,hög mit Fn ll s tur~ gl~geniiber Feldra ndmiete die Wurzel­
brüche von 2 cm Dmr. um 2 % , vnn 3 cm, 4 cm und 5 em um 
o und >5 cm Ulll 1 % zugenommclL. 

Mietenlader auf Basis T 163 
Das Grundger~t hi erfür stellt uas kombinierte nüben- und 

Dlaltlad eband T 163 dnr (Bild 5). In Höhe der ersten Sieb­
kette erhit;:lt dicser Lnder qu er ZUr Fa hrlrichtung nrbeitend 
eine Schrnpperkctte. Sie nimmt di e Rüb en ,1 US <i er Miete auf 
und schiebt sie iiber ein en 'Schrägro~t a uf die zwei te Siebkelte. 
Die Fohrzeugbc1adung erfolgl in F ahrtrichlung links. Zwi­
schell der zwei ten Siebkette und dem Querförderband ist eine 
SclmeckenreinigLlng, beslehend aw; zwei Paar H.einigungswal­
zen mit spimHörmig aufgese lzten Leis ten, eingebaut. Gegen­
übcl' dein HiJleshög-Lader wird bei dieser rl'Iaschinc der För­
derstrom zwcillLnl im rechlen Vhnkel umgeleitet, was wegen 
der Wiedervcrwendnng des T 163 als Grundgerät notwendig 
ist. Nach den nn"estcllten Beoba chlungen blicb die Umleitung 
des Fördt' rs tl'oIHs ohne nnchh'iligen Einfluß a uf die Arbeit 
der i\Jaschine. Auch bei diesel' Mnschin e wa L' die Abson derung 
des siebfähigen Bodens sehr gLlt. In Tafel 2 sind die Ergeb­
nisse hierzu wrgkichend mit denselbcn llUS der Feldrand­
mielc und d l'1ll Hilleshög-Lader zusammengestellt. 

Tnfel 2. Durchschnittswerte der Sc hmut znnt ersuc hung an der Fcld­
l'andmicte in Nnuendorf HJ6'2 

Ver- Schmulzzusammenselzung 
Proue n- schmut- absiob · a n Riiue Blall 

Enlnahmcstcllc zung fMli ger 1( luten an- und 
insgesamt Bod en h:Jrtend Unkraut 
[kgJ [%] [kgJ [%J [kgl [% J [kgJ [% 1 [kgl [% ] 

Fcl dran drn ic lc 9, 1i 38 ,4 Ij,O 42,5 ",3 45,8 0,8 8,5 0,3 3,2 
n ach Hill es hög mit 
Fallslufe 2,0 8,6 0,2 10,8 1,0 49,2 0,7 35,0 0,1 5,0 
nach Miclcnlauer 
Dusis T 162 2,61 i 2,0 0,1 3,0 2,0 77,6 0,5 1 8 , ~ 0,01 0,5 

Die Wurzelbrüche haben bei der Arbeit mit dem T 163 bei 
2 COt Durdllnesser um 2. 0/0, bei 3 cm um 6, b~i 4 CLLl nm 0, bei 
5 CnL um 6 LInd bei >5 cm um 0 % zugenommen. 
Wi e beim lIillcshög-Lader mit fnllstufe konnten auch hierb f' i 
di e an dCl' Mietenoberfläche liegenden K [uten, obwohl eine 
Schneckemeinigung beim Mietenlader T 163 eingebnut war, 
nicht abgesondert werden. 
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Se tzt man s törungsfreie AI'beil mit dem Mietenlader T 16~1 
voraus, da nn sind ebenfalls Leistungp.n von 1 tl min zu er­
reichen. Die als Sludie anzusehende EinzclreL-tigung dieser 
MnschilL e wies allerdi ngs noch eine R eihe Mä ngel auf, die 
Anlaß zu StönJ1Lgen gaben. In erster Linie si(ld hierbei drei 
Schwerpunkte zu nennen. Mit der Malerialqualitiit der 
Schrapperk elte s\"ht und füllt di e stöL'ungsfreie und funk­
L.ioLlss ichere Arbeit dieses Maschin enleil s. Dei der geforderten 
Leislung V Oll 1 t/ min wird die Schncckenl'einigung viel s\är­
ker bea nsprLl cht nls bei der Erntem(Lschine E 710/4. Die Lage­
rung di eser nei nigungse inL'ichtung wa r b p.l den vorjährigen 
AL'beiten mit d er vorli egeILd en A usfühmng sehr oft An laß zu 
Slö l·ungen. Einen ebenfall s beträchllichen Mangel ste llte di e 
zu niedrige Abwurfk allte dar. Die Dodenfreih eit von 1,90 m 
an der Abwurrknnte b ei d er vorjü~ll'igen Aus riihrung IV;lr ent­
schied en zu gering, zumal man etwa 30 em uutcr das Band 
fahren muß, um ein en Anhänger richtig zu belad en. An dieser 
Slell e hetfLIg di e Bouenfreiheit nur noch 1,70 m. Aus diescm 
G nmd e J, onllten größere Anhänger (n b 5 Mp aufwärts) sowie 
rle1' LKW H 3 A nieht b eladen werd cu. Nach vorliegenden 
BeobachtungeIl muG die Abwurfka nte mindes tens 2,80 m 
Bodenrreiheil nufweisen. Bei einer elLtspl'ech enden Unterfahrt 
von 30 bis /jO CLlI unter das Dnnd muß mindes lcns noch 2,50 m 
Bodenrreih eit vorhand en sein, wenn a uch großräu mige Fahr­
zeuge, wi c Landwirtschafts-LKW, l"allrzeuge des VEB Kraft­
verkehr od er 7-Mp-Anhällger von BHG-Betrieben, beladen 
werden sollen . 

Ein besond eres Probl em bei di esen Lad earbeiten stellt der 
T.raktor dar. Die ~rforderliche Fahrgeschwindigkeit von 0,05 
bLs 0,08 m/ s Is t selbs t mit dem RS 0::1 (niedtigste Falll'ge­
schwindigk eit 0,24 m /s) nicht zu erreichen . Der Traktorist ist 
des halb gezwungen, sehr viel mit schleifender Kupplung zu 
fahren, was den Verschleiß der Kupplungsscheiben stark be­
schl eunigt. Gewöhnlich mußte immer nnch 20 cm Vorfahrt di~ 
KLlpplung betätigt werden, um die bei m Vorschub angefal­
lenen Rüben erst einma l (Lu[zunehmen. Beim R S 14/30 beträgl 
die Fahrgeschwindigkei t im ni edl'igsten Gang sogar 0,3 m/s, 
was noch na chteiliger ist. T n d er Sowj ctllnion verwendet man 
für die Lad er SNT-2,1, SOT-40 A und GRS-50 nm "Belarm" 
ein Untersetzungsgetriebe, das E' inen Vorschub von nur 
0,066 m/s ermöglicht. Dndul'c1L fä llt die da uernde Betätigung 
der Kupplung fort. Sollen die Lndea rbei ten in d er hier be­
;chriebenell oder einer ähnlichen \;Vei se mit ilLdustriell gefer­
tigtelL Maschinen in der Praxis dUL'chgeführt werden, dann 
muß man dieser Frage, für deren Lösung es noch andere 
?lIögli chk ei ten nls d as Untersetzungsgetriebe gibt, en lspre­
chende Aufmerksnmkeit schenken. 

Schlußfolgerungen 

Will die Landwirtschaft in eigenem und im Interesse der 
Zuck eLTübenindustde künftig Rüben mit nur noch 5 bis 10 % 
Schmutz trnnsporlicren und d er Indu stri e anliefern, dann 
werden sielt dnbei neue Rodewerkzeuge an der Erntemaschine 
und Lndc-Reinigungs-Einriehtw1gen gegenseitig ~rgänzen 
mÜSSCIL. 

DiE' AL'bei ten ZUr Schließung der Mecltanisierungsliicke 
"Laden und Reinig(, 11 (Im Fc1drand" si nd von d ei' Forschungs­
seite zu einem gewi~sen Abschluß gelangt. Außer ex perimen­
tell en Slndien wurde eine rcgelrechte Vorstudie bei den zu­
ständigen Slellen vorgelegt. Die L:l\ldmilschin en-Industrie hnt 
die Ergebnisse und Erfahrungen aufgegrirfen und arbeitet (Ln 
einer entsprechenden Lösung. 

\Vas unsere Landwirtschnft au f di esem Gebiet in nächster 
Zukunft benötigt, ist eine Maschine mit e iner Leis tung von 
mind es tens 1 t/min und einer R einignngswirkung, di e es er­
möglicht, den angestrebten niedrigen Prozentsatz Schmutz zu 
erreich en. 
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